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Al )rli >iNer.
Malcri .N : rosa Atlas oder Moire ; Pümdocrlcn in Krystall und

nulchwciv; feiner Blumcndrahi ; wcive Nähietdc; dünne Pappe.

Dcr zarte Effect dieses uns im Original vorliegenden Uhr-
halicc- hat uns zu der Augade einer Farbenjnsammcnstellung
bestimmt, obgleich in dieser Beziehung eine sehr verschiedene
Ausführung der Arbeit möglich, und deni Geschmack und der
Phantasie dabei Gelegenheit zu mannigfachen Veränderungen
in dem Arrangementder Pcrlenvcrzicrung gegeben ist. — Bei
der folgenden Beschreibung für die Anfertigung des Uhrhalters
mag indeß die schon vorhandene Angabe des Materials gelten.

Nach der in Originalgröße gegebenen Abbildung schneidet
man die Form des Uhrhaltcrs ans Pappe, wobei jedoch zu be¬
rechnen ist, daß die äußeren Spitzen der blätterartigen Perlcn-
vcrzicrung etwas über dm Rand der Pappe vorstehen müssen.
Die untere Franze ist natürlich nicht mit zur Form des Uhrhal-
lers gerechnet, sondern wird so weit als die Abbildung zeigt um
den Rand desselben angeschüret.

Die Pappform wird auf beiden Seiten
entweder mit weißem Papier überklebt oder
mit feinem weißen Zeug überzogen. Hier¬
auf schneidet man dieselbe Form zweimal
ans rosa Atlas, rund herum so viel als zum
Einschlag nöthig, zugebend; hestct das eine
der beiden Atlasthcile passend aus die Pappe,
indem mau den überstehenden Stcfs um
den Papprand biegt und aus der Rückseite
festnäht; schneidet dann, ebenfalls aus
rosa Atlas , die innere Rundung, woraus
die Uhr ruhen soll, und näht dieses runde
Theil au der betreffenden Stelle über einer
dünnen Lage Watte auf die mit Atlas
überzogene Seite der Pappform fest, so
daß sich ein rundes weiches Kissen bildet.
Das Aufnähen desselben muß mit großer
Ac curateste und sehr zierlichen Stichen g>-
schchcn, vorher auch die Rundung durch
einen schwachen Bleistiftstrich auf der über¬
zogenen Pappform angedeutet werden. Die
Naht bedeckt man mit einzelnen, dicht ne¬
beneinander liegenden Perlenstichen, welche,
wie die Abbildung zeigt, in gleichmäßig
schräger Richtung der Rundung folgen und
zu denen man abwechselnd3 Krvstallper-
len und 3 milchweihe Perlen aufnimmt.

Ehe man die breitere Pcrleuverzicruug^
des Randes beginnt, näht man den zum
Anhängen der Uhr bestimmten Haken über
der Rundung fest.

Diese eben erwähnte Pcrlenverziernng
besteht aus einzelnen Perlcnblättcrn, wie
die Abbildung zeigt, von etwas verschie¬
dener Größe. Jedes der Blätter wird fol¬
gender Art gefertigt.

Man schneidet von ganz feinem Blumen¬
draht ungefähr 3 Zoll lange Enden, reiht
auf eines derselben so viel Krystallperlen,
als nöthig die äußere Form des Blattes
(eine längliche Oese) zu bilden; auf ein
zweites Drahtende reiht man milchweiße
Perlen und formt davon eine etwas klei¬
nere Oese, welche in die Krystallperlen- Oese
Paßt; fügt eine Oese in die andere und dreht
dann unter dem so entstandenen Blatt alle Drahtenden sest zu¬
sammen, welche demgemäß den Stil des Blattes bilden. Hat
man auf diese Weise eine genügende Anzahl Blätter beendet, so
beginnt man die Befestigung derselben an der Spitze des Uhr¬
halters und arrangirt sie, die kleineren nach oben, die größeren
nach unten, in Form einer Guirlande an beiden Seiten ent-

Uhrhaitcr.

lang, so daß, wie schon erwähnt, die Spitzen der äußern Blätter
ein wcnig über den Rand der Pappform hiuwegstchen und die¬
sen bedecken. Jedes Blatt wird einzeln und sehr fest am Stiel
aufgenäht, dieser möglichst kürz abgeschnitten, und stets das
darauf folgende Blatt so gelegt, daß der Sticl des vorhergehenden
Blattes damit bedeckt ist. — Unten, wo m dcr Mitte die Guirlan¬
den sich entgegenkommen, bildet manals Schluß eineRosette von
Perlenblättern, indem man zuerst4 derselben zusammenwindet,
sie so biegt, daß sie sich kreuzförmig gegenüberstehenund als-
dami darunter nochk etwas größere Blätter regelmäßig arran¬
girt. Nachdem man die Drahtenden fest zusammengedreht,
schneidet man sie bis zur ungesährcn Länge eines halben Zolls
ab, biegt sie um und näht die Rosctte so auf, daß damit beidePerlen-Guirlanden verbunden werden.

Alsdann fertigt man aus Krystall- und milchweißen Per¬
len 2 kleine Quasten in der Art, wie die Abbildung zeigt, schürzt
an jede derselben eine kleine Perlenschnur und befestigt diese
unter der Rosette, so daß die Quasten von da herabhängen.

Die hierauf folgende Arbeit wäre das
Füttern des Uhrhaltcrs, mit dem schon
zu Anfang der Beschreibung erwähnten
rosa Atlastheil; eine Arbeit, welche einige
Sorgsalt und auch wohl Mühe ersordcrt,
damir die aufgenähte Perlenverzierung
nicht leidet. Wollte man sich darüber hin¬
wegsetzen, daß die Heftstiche der Perlenver-
zicrung auf der Rückseite des Uhrhalters
sichtbar bleiben, dann könnte auch das
Füttern desselben vor dem Aufnähen der
Perlenblättcr geschehen, doch ist die Ele¬
ganz dieser Arbeit wohl der größeren Mühe
werth.

So weit gelangt, arbeitet mau an den
untern Rand die Franze voir Krystall- und
milchweißen Perlen, in dem auf der Ab¬
bildring deutlich erkennbaren Wechsel der
in einander geschlungenenFranzcnschleifen.
Ist der Rand der Pappform voir den Per¬
lenblättern nicht völlig verborgen, so um¬
giebt man denselben mit einer, aus einzel¬
nen, dicht an einander schließenden Stichen
gebildeten Perlenreihe und verziert dann
die Spitze des Uhrhalters mit einer farbigen
Bandschleife, welche zugleich zur Befestigung
des Uhrhalters, an den ihn, bestimmten
Platz, dient.

Was die Veränderung der Farben bei
der Wahl des Materials betrifft, so fügen
wir noch folgende Angaben hinzu: — Ab¬
gesehen davon, daß zu der eben beschriebe¬
nen Perlenverzicrung jede andere lebhafte
Grundfarbe paßt , karrn durch eine Perlcnl
Verzierung irr vollständiger Schattirung —
von kreideweiß an, mit Stahl zum Schwarz
übergehend— ein sehr schöner Effect her¬
vorgebracht werden. Man fertigt dazu je¬
des einzelne Blatt nur aus 2 aufeinander
folgenden Farben und arrangirt dann die
Blätter in der Weise, daß die ganze Gar-
nirung eine Schattirung bildet; an der
Spitze hell, unten nach dem breiteren

Theil der Garnirunq zu dunkler werdend. Die Franze muß
solcher Weise schattirt werden, daß sie am Rand des Uhr-
baltcrs hell beginnt und nach unten zu dunklerwird. Die schrä¬
gen Perlenstiche, welche die erhöhte Rundung umgeben, können
mit Goldperlcn ausgeführt werden. Hierzu schlagen wir einen
dunkelrothcn Grundstoff, namentlich Sammet , vor. I?ö07>



266 üer Siynr. jNr. 34. 8. September 1857. Band VI.)

Rragm.
(Languettenstich und französische Stickerei.)

Obgleich wir in Bezng ant dieses Kragen-Dessin haupt¬
sächlich Derer gedacht habe», welche die Sicherheit im Weiß¬
sticken erst erlangen wollen und bei der Wahl ihrer Muster
die Frage des Gelingens in Erwägung ziehen müssen, so ist
doch auch kunstgcüblen Händen eine leichte, schnell zu vollendende
Arbeit dieser Ärt oft willkommen und einem Kennerauge wird es
nicht entgehen, daß das hiermit gegebene einfache Dessin, als

ZurAusfüllungderSeitenwändearbeitet mm von schwar¬
zer S >ide einen Streifen möglichst feinen Filets von der, dem
Gestell angemessenen Bnite und so lang als zum Umspannen
des oberen Drahtrandez nöthig ist. Das Filet muß so gearbei¬
tet werden, daß die Carrcaur der Länge und Quere des Strei¬
fens nach gerade stehen.

Man durchzieht alsdann diesen Streifen nach dem auf der
Abbildung des Körbchens befindlichen Muster, die Arabesken
mit feiner eerisrother Chenille, die einzelnen Punkte mit Gold¬
faden; da aber, um die schräge Form der Scitenwände zu bil¬
den, das Fil t an dcnb treffenden Stellen der Ecken, Einschnitte er¬
halten. ja sogar etwas von dem Filet herausgeschnitten werden
muß (die Festigkeit der Filctknotcn gestattet dies) , so darf auch

lUeiWckerei - Dessm
zu Wiege»- oder Taufdecken, zum Ucbcrzug eines Kopf¬
kissens von farbiger Seide, zu Gardinen, zu Antima-

cassars.
Material: feiner Dattist»der Nansoc,Schnur.

Stickbaumwolle, Guipüre-

Obgleich unsere Angaben für die Verwendung dieses
Musters fast nur der außergewöhnlichen Eleganz gelten, so ist
es doch eine Eleganz, welche ohne groben Kostenaufwand, mit
Fleiß und Gcschicklichkeit zu erreichen ist; und welche weibliche

Hand verwendete nicht gern diese reichen Mittel , wenn es gilt
zu schmücken, zu verschönern und dadurch zu erfreuen oder zu
nützen?

Das hier gelieferte Muster, welches mit den Sü'rncn und
Rosetten einen fortgesetzten Plcin bildet, giebt den Leserinnen
Gelegenheit zu einer dankbaren effcctreichen Arbeit, deren Schön¬
heit noch gehoben wird, wenn, z. B. bei einer Tauf - oder Wic-
gcndecke, bei einem Kopskissenuberzug, die Stickerei die Folie
eines farbigen Futters erhält, sei dies von Seide oder Bastard;
ebenso, wenn eine mit dieser Stickerei verzierte Gardine, im
Vereine mit farbigen, namentlich rothen Shawls , arrangirt
wird. Im letzteren Fall dürfte die Gardine dieses Muster nur

Ecken zählt.

(Filet-Arbeit.)
Material: ein DrahtgeftcN: schwarze treMrtc Seine zum Filetgrund:
ccriZ-reihe,'cwc lädeiiillc»»dGeldsadeu zu», Dur-bzieliiu; ccris-rethei
schmales Sltlasband! -t mit Geld iidcisxeuneuc Pesameuticr-Äügelchen,

Dieses Körbchen bietet eine schnell zu vollendende dankbare
Arbeit und eignet sich zu einem Geschenk, dessen zarte Eleganz
der Empfängerin wohl Freude bereiten kann.

Die Größe des hierzu nöthigen Drahtgestelles ist nach Be¬
lieben zu bestimmen und nnrß dieses wie die Abbildung zeigt,
eine nach dem oberen Rande zu etwas erweiterte Form haben.

Arbntskörbchcn.
das zu durchziehende Muster nicht durchgängig im Zusammen¬
hange, sondern muß in Absätzen von einem Einschnitte zum an¬
dern gearbeitet werden, damit die Chenille oder das Gold nicht
durchschnitten wird.

Hierauf schnürt mau das so vollendete Filet an das
Drahtgestcll und umwickelt dieses überall mit Chenille. Zwi¬
schen die beiden Drähte des Henkels werden jedoch vorher die4
übersponnencn Goldkügclchen in der Weise, wie die Abbildung
zeigt, durch Anschlingen an den Draht angebracht.

Der Boden des Körbchens wirb aus dünner Pappe ge¬
schnitten, unterhalb mit Scidcuzeug glatt überzogen, oberhalb
mit einem leicht wattirtcn und durchnähten Seidenkissen bedeckt,
und alsdann au den unteren Drahtrahmen befestigt, wobei man
die Stiche zwischen der Chcnillcbekleidungverbirgt.

Der obere Rand des Körbchens erhält ringsum eine Rücke
von cerisrothcm Atlasbaud, die Ecken winden mit Schleifen
gleichen Bandes garuirt. szzliZj

als Borte, mit einer oder zwei Rosetten-Reihen erhalten und
der übrige Stoss mit den kleinen Sternen des Musters gefüllt
werden.

Die Ausführung des Dessins geschieht mit Guipüreschnur,
englischer, französischer Stickerei und Languettenstich. Die
Guipüresädeu unterscheiden sich auf dem Muster als gerade
Stäbe in den großen Rosetten und zwischen den Festons d-s
äußeren Randes. Die Stickerei, welche sich an diese Gnipür -
stäbe schließt, muß stets in Languettenstich und erst nachdem
die Guipürefädcu gezogen, gearbeitet werden, folglich auch die
Bindlöcher, welche den Rand der Rosetten bilden. Ebenfalls
in Languettenstich werden die kleineu Bogen der Fcstons aus¬
geführt, die darin befindlichen Punkte in französischer, alles
klebrige in englischer Stickerei. Unter den Guipürestäben wird
b-kanntlich nach beendeter Stickerei der Stoss hiuweggeschnittcn,
was auf dem Muster durch schwarzen Grund bezeichnet ist.

I2SvdI
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vornelie. Tie schraffirtcn Figuren werden hoch, die mit Punkten ver¬
sehenen Rundungen bohl gestickt. Die kleinen Fasern an (ü, I und i können
in der Weise ausgeführt werden, wie wir es in Nr. 28 des Bazar Seite 223
und 224 in der Beschreibungder länglichen Plein-Figuren der Manschette
Nr. 1 angegeben haben. Bei dem O ist im Innern der Blume die Verzie¬
rung eines Durchbruch« nstcrs, und in dem breiten und aus Blättern gebil¬
deten geraden Striche eine Lcitcrstich-Verzierung anzubringen.

» Mrr^

' .7'
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^äelkeiä, nach Angabe der Schraffirung hoch zu sticken.

Häkel - oder / itet - Dessin
zu Gardinen.

Material : starke weiße Baumwolle.
Beschreibung Seite 268 und 269.

Wenn Manche unserer Leserinnen einen Zweifel erheben möchte, ob nach
dem Gesetz der Mode man nohl noch die Hand an ein so großes Werk legen
darf, als das einer gehäkelten oder Filet-Gardine, so können wir sie damit
beruhigen, daß Beschränkung nicht im Gesetz der Mode liegt, sondern Alles
was schon, auch erlaubt ist; daß aber fast in keiner anderen Weise diese ge¬
diegene Häkelarbeit, oder eine durchzogene Filetarbeit schöner zur Geltung
kommt, als wenn sie frei hängend, den Contrast des klaren und dichteren Ge¬
webes zugleich ausdrucksvoll und zart erscheinen läßt, unterliegt wohl keinem
Zweifel.

Tie sehr schöne Zeichnung des nebenstehenden Musters verheißt Dem, der
es unternimmt, ein crfrenendesWeikund wurde dieses Muster, wenn man die
an der einen Seite der Blumcnborte befindliche schmälereBcrtean der andern
Seite in gleicher Entfernung wiederholt, die Breite von Elle geben, da,
zu Gardinen ausgeführt, die kleinen Carreanr des Musters wenigstens die
dreifache Größe haben können.

Zu einem sehr breiten Gardin  cm  Shawl würde die nöthige Vergrößerung
des Musters am vorthcilhaftestcn geschehen,indem man dieBrcite desShawls
ans 3 schmalen und 2 breiten Borten bildet, in der Weise abwechselnd, daß
die breitere HBlnn cnborte) stets zwischen2 schmale Borten kommt. Vorn her¬
unter kann man die Gardine ncch mit einer passend gearbeiteten oder gewirk¬
ten Spitze besetzen, oder auch die Borte als Rand lassen.

Daß man die Gardinen jetzt auch aus gehäkelten Streben und glatter
Mnllstrcifc» regelmäßig abwechselnd zusammensetzt, wird Denen lieb zu hören
sein, welche die Freude, durch eigene Gcschicklichkeitihre oder Anderer Räume
ans diese Weise zu schmücken, nicht mit dem Zeitaufwand erkaufen können,
den eine vollständig gehäkelte Gardine fordert. Zu einer solchen Ausführung,
aus einzelnen Streifen, wäre für die gehäkelten Streifen die ans dem gege¬
benen Gardinen-Muster befindliche schmälere Borte gscignet und kann diese
mir recht starker Baumwolle gehäkelt werden.
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Wcißstickerei-Dessin zu Wiegen- oder Tliufteckcnu. s m.
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Nordüre
zu Acrmcl- Volants

mf Mull , oder auf Tüll mit unterlegtem Mull in franzosischer
Stickerei zu sticken.

Die Einfassung der Figuren wird genau nach ihrer Form
vorgezogen, an den breiteren Stellen dicht unterlegt und mit
Querstich überstickt, Die äußeren Bogen mit den daran be¬
findlichen Blättern werden im Zusammenbarg gearbeitet, die
Bogen jedoch mit Languctteustich, die Blätter in französischer
Stickerei. Die einzelnen Punkte zwischen den Zweigen können,
als Plein für die übrige Breite des Volant, fortgesetzt werden.
Der untergelegte Mull wird durchgängig dicht au der Stickerei
hinweggeschnittcn und dient nur dazu, der Arbeit etwas mehr
Halt zu geben. Führt mau das Muster auf Mull allein aus,
so kann der oben crwäbnte Plein auch als Biudlöcher behan¬
delt werden.

Nr. 1. Zwischensatz in französischerStickerei und Lan¬
guctteustich auf Mull zuarbeiten — zu Morgcnhauben, Acr-
meln, Halsbüudcheuu. f. w.

Nr. 2. Zwischensatz in englischer Stickerei auf Battist
zu arbeiten, an Kindergarderobe zu verwenden, oder aus Mull
als Acrmelbündchen zu sticken. Im letzteren Fall können die
länglichen Blättchen, so wie die einzeln stehenden kleinen Run¬
dungen hoch gestickt werden.

Die Ringe werden breit laguettirt und erhalten innen, dicht
an der Langucttc eine in Stielstich gestickte Linie. Die Blüm¬
chen werden aus vier Punkten mit einem Biutloch in der Mitte
gebildet. Das mittlere kleine Dessin besteht aus vier kleinen
getrennt stehenden Punkten. szsvig

MMeke 5Me
zu Bettdecken.

Material : starte Baumwelle : z» Neglige -Gegenständen , zu Kindergar-
dcrede , Material : icincr Hanßwir » ,

Eine leichte Häkelarbeit wird gewiß von Mancher unserer
Leserinnen der mühsameren Beschäftigung mit Weißstickerei vor¬
gezogen und gern dazu beuutzt, eine haltbare Verzierung zu
fertigen, welche, bei der Wäsche leicht zu behandeln, für die
obcngenannte Verwendung jedenfalls zweckdienlich ist. — Die
einfache Spitze, welche wir hier mittheilen, kann, je nachdem sie
aus feinerem oder stärkerem Material gehäkelt, an gröbere oder
feinere Stoffe gesetzt und sogar, in Seide ausgeführt, alsFran-
zenborte benutzt werden.

Erklärung der Spitze.
Für den Anfang häkelt man eineReihe Kettenmaschen, der

für die Spitze gewünschten Länge angemessen. —

Häkcl- olm Gardinen,
1. Tour — auf jede der Anschlagmaschen eine Stäbchen¬

masche.
2. Tour — 1 feste Masche auf jede der 3 ersten Maschen

der vorigen Tour ; * 5 Lustmascheu, 1 feste Masche aus die 4.
nun folgende Masche, so daß 3 Maschen der vorigcnTour dar¬
unter liegen bleiben; 1 feste Masche auf jede der zwei nun
folgenden Maschen, so daß also 3 feste Maschen nebeneinan¬
der gehäkelt sind. — vom' weiter.

3. Tour . — * 1 feste Masche auf jede der3 mittelsten der
5 Luftmaschcn; dann 5 Luftmaschcn— vom * weiter.

4. Tour — wie die3.Tour, nurmit dem Unterschied, daß
anstatt5 Luftmaschen stets3 Luftmaschen gehäkelt werden.

5. Tour — 1Stäbchenmasche ans jedeMasche der vorigen
Tour.

3. Tour — 4 Stäbchcnmasche auf jede der 3 ersten Ma¬
schen; * 11 Lustmaschen, 1 Stäbchcnmasche auf die nun fol¬
gende7. Masche der vorigen Tour , so daß LMaschen darunter
liegen bleiben; 1 Stäbchcnmasche auf jede dcr2 nun folgenden

Maschen, so daß 3 Stäbchenmaschen neben einander gehäkelt
sind. — vom * weiter.

7. Tour . — 1 feste Masche aus die mittelste der3 Stäb¬
chenmaschen; * 5 Luftmaschcn(3 Stäbchenmaschen stets durch
eine Luftinasche getrennt, in die mittelste der 11 Lustmaschen)
5 Lustmaschen— vom* weiter.

8. Tour — 1 feste Masche in die feste Masche der vorigen
Tour ; * 7 Lustmascheu, 1 feste Masche in die mittelste der näch¬
sten 3 Släbcheumaschen, 9 Lustmaschen, 1 feste Masche in die
mittelste der nun folgenden3 Stäbchenmaschen, 7 Luftmaschen
— vom* weiter.

9. Tour — auf jede Masche eine Stäbchcnmasche, mit
Ausnahme der mittelsten der 9Luftmaschen, ans welche 3Stäb¬
chenmaschen gehäkelt werden, und mit Ausnahme der festen Ma¬
sche über dem Bogcneinschnitt, welche übergangen wird..

19. Tour — zwischen die beiden Stäbchenmaschen, welche
an jeder Seite des Bogeneinschuittes stehen, 1 feste Masche;
* 6 Luftmaschen, 1 feste Masche in die6. der Stäbchenmaschen,
3 Luftmaschen, (3 Stäbchenmaschen stets durch2 Luftmaschen

getrennt, in die mittelste der3 Stäbchenmaschen, welche in eine
Masche gehäkelt sind) 8 Luftmaschen, 1 feste Masche in die 6.
Stäbchcnmasche vom Bogeneinschnitt an gezählt, so daß also
noch SStäbchen bis zumBogeneinschnitt bleiben; 1 feste Masche
zwischen die letzte und erste Stäbchcnmasche zweier Bogen —vom * weiter.

11. Tour * 1 feste Masche in die 4. der 6 Luftmasche»,
welche zu Anfang der vorigen Tour gehäkelt wurden; 9 Lust¬
maschen, 1 feste Masche in dieö.Masche des aus 8Luftmaschen
bestehendenBogens; 9 Luftmaschen, 1 feste Masche in die 4.
Masche des nun folgendenLuftmaschen-Bogens; 9 Luftmaschen,
1 feste Masche in die3. der 6 Lustmaschen; 3 Luftmaschen—— vom* weiter.

12. Tour * 1 feste Masche in die mittelste der3 Luftma¬
schen über dem Bogcneinschnitt, 7 Luftmaschen, 1 feste Masche
in Mitte des nächsten Luftmaschen- Bogens, 9 Luftmaschen, 1
feste Masche in die Mitte des nun folgenden mittelsten Luftma¬
schen-Bogens; 9 Luftmaschen, 1 feste Masche in die Mitte des
nächsten Luftmaschenbogens, 7 Luftmaschen— vom* weiter.

Dordüre zu Atrmcl-Volants, Zwei Wcijsstickcrci-Dessins zn Zwischensatz Gehäkelte Spitze,
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Ztragen.
(Französische St '.ckcrei.)

Malerial ^fcmcrM»ll, schmale Spitze».

Tiefer Kraf.cn ist, wie das Muster klar erkennen
läßt , mit schmaler stickt gekrauster Spitze m drcifackcr Reihe
garnirt und wird daher der Niull nicht nach der ^ vim
des inncrcn gest' ckten Krac cns, scndcrn dz.m >.e: au ẑcicn

Svitze sclgend. gescknitten. — Man fülwt natürlich zuerst die
Stickerei aus : den Plciu als kleine Punkte, die Blatter getheilt
und die Blun cnfiguren>, u besonders erstickten Adern in den
einrelncn Blattern. Tic als Kuo-pcukelche gezeichneten punk-
tirleu Figuren werden mit Stulstich eingefaßt und mit Stepp¬
stick ge rillt. Tie innere Rundung der Blumen wird ausge¬
schnitten und mit einem Zwirnrädchcn verziert. Die Hohlnaht
(Leiterstick) muß sehr gciwu der dogigen Form nach gearbeitet
und alsdann mit einer Stielst'.ch-Linie eingefaßt werden.
Außen herum erhält der Kragen einen schmalen Saum ; an die¬
sen wird die erste Spitze gesetzt, dann die zweite Spitze in der
bezeichneten Eul ernung darüber, so daß sie den Ansatz der er¬
sten Spitze bedeckt, die dritte Spitze fällt aus die zweite und
schließt sick dicktc» die Hohlnaht. (Der weiße, das Muster
guer dilrchschncidci.de Strich, bezeichnet die Häftc des Kragens.)

szsogs

Die ZNode.

Haben die Leserinnen bemerkt, daß zwischen meinem letz¬
ten Bericht und dem heutigen ein längerer Zeitraum lag, als
sonst dieie Mittheilungen zu Wunen pflegt? Ich glaube kaum;
ist doch jetzt eine Zeit, wo wenig Neues im Reich der Mode
auftaucht, weil diĉVerehrerinnen derselben so eben erst von al¬
len Neuheiten Besitz nahmen, und niit vollständig assortirtcr
Gnderrhe in die Bäder geflucht,! sind, während die in den
Staaten Zurückbleibenden ihre Sommertoilette nach den für
diese Saison scstgcst.lltcn Regeln arraugircn, und die Modistin¬
nen bereits auf Hcrbsttoilctteir sinnen.

Die Hüte haben keine wesentliche Verände¬
rung erfahren, d. h. keine Veränderung der
Forin seit unserem letzten Bericht. Für ju¬
gendliche Züge ist die Pamcla - Form sehr
vortbeilhast und daher sehr beliebt; man trägt
diese aallte sowohl mit Blumen als mit Fe¬
dern geschmückt, denen natürlich eine entspre¬
chende Bandgarnitur zn Hülfe kommen muß.
Italienische- und Reie-Strohhüte eignen sich
vor.nglick zur Prvmcnadcntoilettc, womit

nicht gesagt ist, daß die
reizenden Hüte von Taf-
fct, Tüll und Crepp nicht
auf der Straße von Fuß¬
gängerinnen getragen wer¬
ben dürfen, obgleich die
Theorie der Mode diese
leichten Capoten mehr für
die Equipage bestimmt.
Es ist stets eine gefähr¬
liche Sache, die Erschei¬
nungen der Mode streng
zu classificiren, und ihnen
dictatorisch diesen oder je¬
nen Platz anzuweisen. In
allen Fällen, und so auck
hier,erls übt sich diePrari s,
die von derTheorie ausge¬
stellten Gesetze, wenn nicht
zn umgehen, so doch zu
modificiren, und wir dür¬
fen darüber nicht schmol¬

len, wenn wir nicht Pedanten
gescholten sein wollen.

Etwas wahrhast Hübsches
ist überall hübsch: das ist eine
unumstößliche Wahrheit, und
so lasse ich mir auch in Be¬
treff der Hüte nicht nehmen,
oder vielmehr, ich stehe nicht
dafür, daß, wenn mir eine
hübscheFußgängerinmit leich¬
tem rosa Kleide, rosigem Ge¬
sicht und einem Tüllhut mit
Rosen begegnete, ich des An¬

blicks mich freuen und das Mädchen schwer¬
lich zu den Barbaren rechnen würde.

Eine sehr empfehlenswerteNeuheit für
junge Damen sind die Hüte von kleiuge-
inustertem Mousseline, garnirt mit Tüllrü-
cheu und einem einfach farbigen Bande,
welches an der Seite in einer Schleife mit
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langen Ende c herabfällt. Das Futter des Hutes ist von Taf-
fet in der Farbe des Bandes. Doch auch ohne dichtes Futter
werden diese Hüte getragen, und erhalten in diesem Fall statt
des bauten Bandes Bänder von gesticktem Mousseline, welche,
mit Tüllrüchc besetzt, namentlich al- Schleife unter dem Kimr
dem Gesickt schr vortheilhast stehen.

'Neben den reichsten Hutgarnituren finden auch die einfach¬
sten Anwendung und Beachtung. Z. B. garnirt man feine ge¬
nähte Reisstrohhüteniit sehr breitem Taffetbandc, zu einer
Spitze ä I-r lVI-rri-r Stu-rrt nach vorn sich neigend und mit einer
Rüche von Jllusionstüll besetzt. Das Bavolet von Crepp wird
ebenfalls mit einer Rüche und darüber mit schmalem Tafset¬
band garnirt. Die Bindebändcr von Tastet sind gleichfalls mit
einer Rüche besetzt, und das Jnncrc der Passe schmückt ein
Blumcnzweig.

Brüsseler Strohhüte garnirt man häufig mit Epheuranken,
graue Strohhüte vorzugsweise mit Kränzen von Kornblumen
oder rothem Eisenkraut, wenn sie nehmlich für junge Damen
bestimmt, wie denn Kränze überhaupt ein Schmuck sind, den
nur die Jugend beanspruchen darf.

Die Fabrikation künstlicher Blumen ist zu so hoher Voll-
kommenbeit gediehen, daß wir uns freuen, dieselben auch wäh¬
rend des Sommers im Haar junger Damen angewendet zn
wissen, wozu die zahlreichen ländlichen Feste und die Assemblern,
in den Bädern hinlänglich Gelegenheit geben.

Volant-Roben, und Roben ü ckeux jnpss erhalten sich
gleichzeitig auf der Höhe der Gunst, doch müssen wir bemerken,,
daß feine Mousseline-, oder andere Kleider von dünnen Stof¬
fen vorzugsweise mit Volants getragen werden. Für Damen,
welche ihre Toilette gern ökonomisch einrichten, sind Kleider mit
doppeltem Rock jedenfalls mehr anzurathen, indem die Volaut-
klcider, einmal abgetragen, wegen ihres engen Rockes nnd des,
zu schmalen Streifen geschnittenen Stoffes eine Wiederherstel¬
lung unmöglich machen. Kleiderä ckenx jupos , deren unterer
Rock stets die vollkommene Weite haben muß, sind viel länge¬
rer Benutzung fähig, da nöthigcnfallsder obere Rock zu einer
neuen Taille verwandt werden kann.

Den Obertheil des langen Rockes aus Sparsamkeit von
Futtergaze zu mächen, statt durchgängig von gleichem Stoff , ist
eine zwar oft vorkommende, doch nicht eben zu billigende Aus¬
hülfe, da der leichteste Windstoß hinreichend ist, den wenig ele¬
ganten Nothbehelf zu zeigen.

Die Schöße werden vorzüglich noch an dunklen Seiden¬
kleidern nnd an einfachen Hauskleidern getragen, weniger zu
hellen, luftigen Gesellschaftsrobcn. Neuheiten wüßte ich nicht
zu erwähnen, welche diesen Namen wirklich verdienten, außer
eine neue Art Casaquc, die ich zu beschreiben versuchen will.
Dieser Casaque, beispielsweise angenommen, von schwarzem
Tastet, ist ein ganz anliegendes, vorn offnes Jäckchen, an den
Nahten mit durchsichtigem, ungefütterten Zwischensatz schwarz-
seidener Spitzen verziert. Die Seitenthcilc des Rückens sind
von diesem durch Spitzcncinsatz getrennt, der Rücken selbst der
Länge nach von oben bis unten auf dieselbe Weise in zwei
Theile getheilt, auch die Acrmelöffnung ist durch diesen Einsatz
bezeichnet, welcher sogar, ungefähr 10 Eentimeter vom Armloch
entfernt, zur Bildung eines Jockey(Ueberärmcl) scheinbar be¬
nutzt wird, ferner um den Halsausichnitt, vorn herunter, um
den Schooß und um denRand der offnen Aermel gesetzt ist, wo
sich demselben noch cine2 Sechszchntheil breite schwarze Spitze
anschließt, welche auch als vollendende Garnitur den Schooß
nmgicbt.

Man kann sich leicht vorstellen, daß ein so durchsichtiges
Kleidungsstück eine schr sorgfältige Behandlung der unteren
Toilette erfordert; dieses bcdenkend, haben unsere Modistinnen
ein reizendes Westchcn von weißem Organdi mit kurzen Schö¬
ßen angefertigt, dessen vorderer, durch den offenen Casaque be¬
sonders sichtbarer Theil so reich mit Stickerei, schmalen Spitzen
und schmalem Sammctband verziert ist, daß der Weste ihr
männlicher Charakter gänzlich genommen wird. Diese Weste
aus klarem Stoff erhält zur Erhöhung der Eleganz und zu grö¬
ßerer Haltbarkeit noch ein ausgeschnittenes Futter von weißem
Tafset. Wir müssen jedoch bemerken, daß diese distinguirtc Neu¬
heit bis jetzt nur in hohen Kreisen getragen ward, und zur Zeit
noch weit entfernt ist, ins große Publicnm überzugehen, wel¬
ches sich kaum derselben bemächtigen dürfte, da eine Nachah¬
mung dieses Toilettenartikels in geringeren Stoffen die Mühe
der Arbeit nicht lohnt.

Neben den Taffetmantillcn, den weißen und schwarzen
Spitzenmantillen, neben denen von gesticktem Mousseline trägt
man, wie schon mehrmals erwähnt, ganze und halbe Tücher
von schwarzen und weißen Spitzen, Long-Shawls von schwar¬
zen und weißen Spitzen; den früher genannten Tüchern, cllälss

, schließen sich noch die in Paris unter dem N,men:
„okälss kcknünzm" bekannten an, welche bei billigem Preise
ein elegantes Aussehen haben. Sie sind weiß und grün, weiß
und braun, oder in andern Farben gestreift, zuweilen auch mit
eingewebtem Netz von Goldfäden, in letztgenannter Verzierung
jedoch mehr von Frauen als von jungen Mädchen getragen.

Die eleganteste und zugleich kostbarste Umhüllung sind und
bleiben die Caschmirshawls, doch sie zu tragen, ist, eben ihrer
Kostbarkeit wegen, stets nur das Vorrecht weniger Glücklichen.

Bei Gelegenheit des Caschmirshawls werde ich an cine al¬
lerliebst: Anekdote erinnert, welche meine Leserinnen vielleicht
nicht ohne Vergnügen hören. Zuerst muß ich dieselben in den
Pariser Jndnstriepalast führen, zu der diesjährigen Ausstellung
in die Abtheilung, woBlumen uudFrüchte in fabelhafter Pracht
und sinniger Anordnung das Auge des Beschauers entzücken,
und unter den Früchten zu einer herrlichen Melone, welche die
Heldin meiner kleinen Geschichte ist.

Diese Melone gehörte nehmlich einem reichen Gartenfreund
aus der Umgegend vonParis , welchervorKurzcm cine junge Frau
gcheirathet, in jung vielleicht, um die Wichtigkeit der Fcid- und
Garten rrbeiten zu begreifen und selbst den Trieb nützlicher Be¬
schäftigung zu fühlen. Sie kannte nichts Wichtigeres, als die
Kleider, Hüte und Putzsachcn, die aus Paris ihr zugeschickt
wurden, zu versuchen, zu be wundern, zn ändern, und ihre Un¬
terhaltung beschränkte sich natürlich auf das Gespräch über die
Gegenstände, von denen ihre Seele erfüllt war.

Der Gatte sah nun wohl, daß die von ihm gewählte Le¬
bensgefährtin nicht im Stande sei. auf seine Interessen teil¬
nehmend einzugehen, und das betrübte ihn innig. Plötzlich
aber kam ihm ein lichter Gedanke. —
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SeineFrau quälte ihn eines Tages, ihr einen sehr
theuren Ca;chmirshawl zu kaufen, den eine Pariser
Modistin zur Ansicht geschickt.

Der Mann nahm darauf einen Mcloneukcrn, den
er sorgsälüg ant gewählt und verwahrt hatte, gab ihn
seiner iui gen Ganin und sagte:

„Da ist Dein Caschmir."
„O, das ist schlecht von Dir, " schmollte die junge

Frau , „abschlagen kannstDu mir die Bitte wohl, der
verspotten sollst Du mich nicht."

„Ich spotte keineswegs— Du wirst Dich davon
überzeugen. Nimm diesen Kern, stecke ihn
in dre Erde, Pflege die Pfl mze, die daraus
erwächst, und we n sie in 4 Monaten, aber
wohlverstanden, unter Deiner alleinigen
Pflege eine Frucht trägt, welche würdig ist,
auf dre Ausstellung gegeben zu werden, so
sollst Du den ersehnten Caschmirshawl
haben."

„Aber ich weiß ja nicht wie mau die
Melonen behandelt, weder im Treibhans,
noch im freien Lande."

„Ich werde Dir Bücher
geben, aus denen Du Dich
belehren kannst, und einige
Rathschläge— aber nur
Rathschläge, hörst Du ! . . ."

„Je nun , wenn es denn
sein muß —"

„Es muh nicht sein; Du
hast vollkommene Freiheit"

„Meinem Caschmir zu
entsagen— ja das ist leicht
besagt!„

Die junge Frau entschloß
sich also, das ihr vorgeschla¬
gene Mittel zur Erlangung
des Caschmir zu ergreifen,
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Damenschuh.
(Soutache-Arbeit.)

Sammet oder Tuch 'tind feine Litze (Soutache)

Das Dessin kaun entweder in einer mit dem
Grundstoff übereinstimm nden od:r von demselben
abstechenden Farbe ausgeführt werden, deren Wahl
wir dem Geschmack und dein Wunschd.r Leserin¬
nen überlassen, da ein so einfaches Arrangement,

selbst bei der Bereinigung zweier Far¬
ben, eine sehr verschiedenartige Zu¬
sammenstellung gestattet.

Die Art der Arbeit ist hinlänglich
bekannt und das Gelingen sicher,
wenn die Litze reckt glatt den Linien
der Zeichnung nach aickgenäht wird.
Bei den engen Biegungen, so wie
bei den scharfen Ecken, welche das
Muster bildet, rathen wir die Litze
nicht plitt , sondern ausrechtstehend

anzunähen, wo¬
durch die Formen
schär'cr und also
schöner hervortreten.

Schließlich ei wäh¬
nen wir noch der
sehr eleganten Aus¬
führung des Dessins
mit Gold- oderSil-
ber-L tze, welche sich
zu jeder beliebigen
Grundfarbe paßt;
euch kann das Mu¬
ster in Kettenstick
mit chinirter Seide
genäht werden.

sar!>' !

Dessin zu Damenschuhtn.
Ich überläse es den Leserinnen, die Herzensfreude des

sMannes sich auszumalen, doch auch die.junge Frau war nicht
mir.der glücklich, da durch die unschuldige List ihres Gatten ihr
eu.e unversiegbare Quelle der reinsten, .harmlosesten Freuden
erschlossen ward.

Wir sind durch diese Erzählung auf einen Seitenweg ge¬
rathen, welcher uns von der Heerstraße der Mode etwas abge¬
lenkt— doch, ein c muthige Wendung führt uns dahin zurück.

Die warme» Sommerlage haben die ausgeschnittenenTail¬
len bei der Jugend entschieden zur Gclrung gedruckt, und da¬
durch ein ganzes Heer von Fichu's , Pelerinen, Berthen, Fickn-
Bcrthen, Fichu-Bretcllesu. dgl. ins Dasein geru'en, welckes
unseren Leserinnen nicht unbekannt ist, da sie durch den Bazar
mehrfach Abbildungen moderner Fichu's , so wie Sck.rittmust«
derselben erhielten.

ElkganteTaschculüchcr sind stets ncch eine Licblingscapricc
der Mode; die elegantesten mit reicher Stickerei und Spitzen
werden sehr häufig ru ganz rundcrForm gearbeitet. Einfachere
Taschentücher in viereckiger Form werden zuweilen mit einem
Zwischensatz von Spitzen, oder auch mit einem Volant von
Battist versehe» , eine sehr leichte und zugleich distingurrte
Verzierung zu einfacher Gcscllschafts- oder Promenadentoilctte.
Die im Hause zu tragenden Taschentücher dagegen werden stets
nur mit der mehr oder weniger künstlich gcsticktenNamenschifsre
versehen.

Die französische Stickerei ist gegenwärtig die beli bteste,
doch auch zugleich die, welche nicht geringe Forderungen au
die Kunstserligkeitd.r Damen stellt. Nicht alle Damen, die
gern sticken möchten, sind Künstlerinnen in diesem Fack und
diese Nicht-Künstler'nuen sind es wohl vorzugsweise, welche die
dankbare englische Stickerei noch aufrecht erhalten. Englische
Stickerei ist eine Arbeit, durch welche es auch den ungeübten
Händen eines Kindes, den zitternden einer Matrone möglich
wird, etwas HübschcS, ja Brillantes zu schassen, und deshalb
wollen wir, deren Pflicht es ist, Allen unseren Abo nenlin-
rcn Etwas zu bringens nicht untcrlasscn, Muster zu englischr
Stickerei von Zeit zu Zeit mitzutheilen. .

Die Fäckcrschirmc, welche wir unmittelbar nach ihrem Er¬
scheinen erwähnten und in Abbildung gaben, erfreuen sich in
der eleganten Welt der günstigsten Ausnahme, was als das
beste Zeugniß ihrer Zweckmäßigkeit gelten kann.

Die Handschuhe— ron diesem so kleinen, und doch so
wichtigen Bedürfniß des modernen Erdeulcbens ist wenig zu
sage»/als daß das scii sie Glace und die tadelloseste Frische eiste
Bedingung ihrer Eleganz ist, welche die Mode jetzt noch durch
Seidenstickereivon der Farbe des Handsckuhes zu erhöhen be¬
liebt.  Veronika n. G-

doch war die Ausführung schwieriger als man glauben sollte.
Da sie um jeden Preis ihren Zweck zu erreichen wünschte, stu-
dirte sie zugleich praktisch uudthcoretisch, und da mannur durch
vergleichende Uebersicht ein richtiges Urtheil über das Einzelne
erlangen kann, so wandte sie, nachdem sie einmal in der Mc-
lonencultur festen Fuß gefaßt, einen Seitenblick auf die Gurken,
dann auf die grünen Erbsen, dann sogar auf die Blumen, bei
denen sie sich sehr lange aufhielt, und ohne daß sie es bemerkte,
Verlor der Putz von Tag zu Tag für sie mehr von seiner Wich¬
tigkeit. Die ernsteren, cdllren Freuden dcrNatur erhielten für
sie wirklichen Werth, und bald pflegte sie ihre Melone nickt
mehr des Caschmirs wegm, welcher der Preis derselben war,
sondern der Melo c selbst wegen. Ihre Bemühungen wurden
vom herrlichsten Erfolge gekrönt, die Melone figurute ans der
Ausstellung, und ward sogar ehrend erwähnt, doch als d.r kluge
Ehemann seiner jungen Frau die versprochene Belohnung geben
wollte, bat sie ihn, statt des Caschmirshawls sie mit einem
hübschen kleinen Treibhause zu beschenken, welches gänzlich
Ihrer Sorgfalt anvertraut sei.

Mcoiüetter.
Material! llancvas , weißer und schwarzer Sclnncl ; . Zeplnrwolle in

den auf dem Muster angegebenen Farben.

0ttllis mit Zügen in französischer Siickerei. Die kleinen
Blättcheu schließen zu beidcnSeiten an eine feine Stielstich-Linie.

Wir haben in Nr. M des Bazar, Seite 154 ein Muster zu
einer Kindertasche in ähnlicher Ausführung geliefert und
dabei die nöthige Anweisung für diese, nur den jüngeren
unscrer Leserinnen nicht bekannte Arbeit gegeben, welche jetzt
aus'sNeue wieder beliebt geworden, weder kostbarnockmühsam
ist und vollendet den befriedigenden Eindruck reickcr Eleganz ge¬
währt. Wir wollei indeß nicht unterlassen zu bemerken, daß
es rathsam ist die Füllung des Must rs mit Wolle zuerst zu ar¬
beiten und dann den Schmelz aufzunähen, da sonst die Wollen-
faden leicht an dem scharfen Rand der Schmclzperlen hängen
bleiben und dadurck rauh werden.

Um das Muster in der für einen Flacontcllcr gee'gncten
Größe anszuführcn, muß natürlich der Cancv.s Verhältniß-
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mähig dicht und der Schmelz sehr fein
gewählt werden. Auf stärkeren Canevas
mit stärkeren, Material gearbeitet, würde
die Stickerei zu einem Lampenteller zu
verwenden sein. Jede beliebige Verände¬
rung der aus dem Muster bezeichneten
Grundfarben steht dem Wunsch und dem
Geschmack der Stickerin frei und winde
sogar die Wahl einer unbestimmten Far-
bcnschattirung mit lebhaft farbiger Um¬
fassung eine nicht zu bereuende sein; der
mittlere helle Stern der Grundschattirung
kann in der betreffenden Farbe Seide ge¬
arbeitet werden.

Die äußere Garnirnng des Flacontel¬
lers kann entweder in einer an den Rand
geschürzten Schmclzfranze bestellen, oder
ans einer von böhmischen Krystallperlcn
mit weißem Brillantzwirn ä .inur gestrick¬
ten Borte: in diesem Fall wird der Fla-
conteller auf Pappe gezogen, welche einen
Daumen breit um den Ra, d der Stricke
rci vorstehen muß, um dem Besatz als
Unterlage zu dienen. — Hierzu folgende
Erklärung: Ans den zum Stricken be¬
stimmten Brillantzwirn reiht man un¬
gefähr eine halbe Masche böhmische Kry¬
stallperlcn und schlägt alsdann zum Be¬
ginn der Strickerei2 Maschen ant (2 ge¬
wöhnliche, nicht zu starke Wollstrickuadeln
werden zum Strickn des Besatzes ge¬
nommen).

4. Tour . — Umgeschlagen und dabei
eine Perle herangcschoben, so daß diese
mit dem umgeschlagenen Faden ans der
Nadel l egt; eine Masche glatt gestrickt,
umgeschlagen ohne Perlen vorzuschieben,
4 Masche gestrickt.

2. Tour . — Umgeschlagen und dabei
ans die vorige Weise eine Perle vorgescho¬
ben; 1 Masche mit dem dahinter legen¬
den umgeschlagenenFaden zusammeiige-
strickt, ZPcrlcn vorgeschoben, ohne jedoch
den Faden auf die Nadel zu nehmen, die
nächste Masche mit dem dahinter liegen¬
den umgeschlagenenFaden zusammenqe-
strickt.

3. Tour . — Umgeschlagen und dabei

4 Perle vorgeschoben: eine Masche ge¬
strickt, umgeschlagen, die nächste Masche
mit dem dahinter liegenden umgeschlage¬
nen Faden zusammengestrickt.

Jetzt wiederholt man die 2. Tour, wo¬
bei die in dcrMittevorgeschobenen3Per¬
len auf dcrsclbenSeite als dicder2.Tour
liegen müssen; dann wiederholt man die
3. Tour und wechselt mit beiden Touren
fortwährend ab, bis die Garnirnng lang
genug ist den bcgigen Rand der Sticke¬
rei zu umgeben, sei diese nun ein Fla¬
con- oder Lampcntcllcr.

Flacon-Teller.

IveiMckerei - DejM
zur Verzierung eines weißen Mull-

Kleides.

Die Anwendung dieses Musters nach
obiger Angabe ist gleich zulässig bei einem
Volants -Kleide, als bei einer liab « ä,
<Ie»x gnpes und würde auch, für den
Zweck besonderer Eleganz, als Bordüre
eines Unterkleides von feinem Battist zu
empfehlen sein.

Wir machen noch darauf aukmcrksam,
daß, wo Zeit und Mülle erspart weiden
soll, man das obere Dessin verkürzen
kann, ohne dem Muster dadurch ein un¬
vollständiges Ansehen zu geben, wenn
man nur dabei beachtet, daß die Rosetten
und die Punkte nicht in gleicher Höbe
abschließen, sondern entweder erstere oder
letztere etwas weiter vorstellen; das Mu¬
ster würde sonst jedenfalls steif aussehen.

Die Ausführung der Stickerei bedarf
keiner weiteren Erlärung , als daß die
Fcstons, so wie die großcnRinge in Lan-
gnettenstich über eine dichte Unterlage
von Baumwolle gearbeitet werden. Die
Richtung der Stiche ist an einer Seite
des Musters für alle Figuren angegeben.

!2W7>

WcWickerei- Dessin.

Redaction und Verlag von L, Scharfer in Berlin , Potsdamer Straße l0v. Druck von B . G . Tcuducr in Leipzig.
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